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An Krebs wurden im Jahre 1913 insgeſamt 1640 , im Jahre 1920 dagegen 2011 Frauen

behandelt ; die Zahl der Erkrankungen an gutartigen Neubildungen und Geſchwülſten ſtieg im

genannten Zeitraum von 913 auf 1474 .

In welchem Umfang die Grippe in den letzten Jahren in unſerem Land gewütet hat , zeigt

die Statiſtik , wonach im Jahre 1918 4585 Frauen und 2990 Männer wegen Erkrankung an Grippe

ein Krankenhaus aufſuchen mußten . Im folgenden Jahe hat ſich die Zahl der wegen Grippe

in einem Krankenhaus Verpflegten auf 2102 , im Jahre 1920 auf 1872 ( darunter 933 Frauen )

verringert .
Intereſſant iſt die Beobachtung , daß die Zahl der wegen Verletzungen in ein Kranken⸗

haus aufgenommenen Frauen im Jahre 1913 nur 1133 , bie Der Männer 8858 betragen hat : Beb-

tere Bahl ging bei den Männern mährend des Krieges aus naheliegenden Gründen von Jahr zu

Jahr zurück und betrug im Jahre 1918 nur noch 4506 ; ſeitdem iſt die Zahl der Verletzungen bei

dem männlichen Geſchlecht wieder in langſamer Zunahme begriffen . Umgekehrt hat die Zahl

der Verletzungen bei den Frauen infolge ihrer zunehmenden Verwendung in der Induſtrie , im

Verkehrsgewerbe uſw . während des Krieges zugenommen und hat im Jahre 1918 mit 1824 Fällen

die Höchſtzahl erreicht ; ſeitdem iſt die Zahl der Verletzungen bei den Frauen wieder im langſamen

Rüdgang begriffen ( 1361 Fälle im Jahre 1920 ) ,
Bemerkenswert iſt noch beim weiblichen Geſchlecht die ſtarke Zunahme der Augenerkran⸗

kungen in den letzten Jahren . Während im Jahre 1915 nur 1570 Perſonen in Anſtalten Auf⸗

nahme gefunden haben , beträgt deren Zahl im Jahre 1920 bereits 2384 . Auffallend hoch war

auch in den beiden letzten Jahren die Zahl der in Entbindungsanſtalten vorgenommenen Früh⸗
geburten ( 437 bezw . 244 Fälle ) ; im Jahre 1913 betrug dieſe Zahl erſt 154 .

3. Bettel und Landſtreicherei in Baden .

Die Lage. unſeres Landes als Grenzland bringt es mit ſich, daß ſich ſeit Jahrzehnten ein Strom

landfremder , insbeſondere auch ausländiſcher Bettler und Landſtreicher über Baden ergießt . Im

letzten Jahr vor Ausbruch des Kriegs ( 1913 ) wurden nicht weniger als 4010 Perſonen wegen

Bettels und Landſtreicherei beſtraft ; darunter waren 99 weiblichen Geſchlechts . Zwei beſtrafte

Perſonen waren unter 14 Jahre alt , 333 ſtanden im Alter von 14 bis unter 20 Jahren , 1030 im

Alter von 20 bis 30 Jahren . Nicht einmal ein Drittel der Beſtraften ( 29, %) beſaßen die badiſche

Staatsangehörigkeit . Die anderen waren aus Nachbarländern , beſonders aus Bayern ( 653 )

und Württemberg ( 577 ) ,ſowie aus Oſterreich⸗Ungarn ( 249 ) und aus der Schweiz ( 158 ) zugewandert .

Während des Krieges konnte das Bettler - und Landſtreichertum infolge der Schließung

der Grenze ſowie der zahlreichen Einberufungen zum Heer faſt ganz unterdrückt werden . Im

Jahre 1918 erreichte die Zahl der Beſtrafungen ( 306 Fälle ) ihren Tiefſtand . Unter den beſtraften

Perſonen befanden ſich 36 weibliche und 79 unter 20 Jahre alte Perſonen .

Seit Kriegsende nimmt das Bettler - und Landſtreichertum in Baden wieder von Jahr zu

Jahr zu . Im Jahre 1921 betrug die Zahl der Beſtrafungen bereits 1266 , die der beſtraften Per⸗

ſonen 1066 ; unter letzteren befanden ſich 129 Ausländer ( davon waren 30 Schweizer und 44 Fran⸗

zoſen bezw . Elſaß⸗Lothringer ) .

4 . Krankenanſtalten in Baden im Jahre 1920 .

Nach einer Erhebung des Statiſtiſchen Landesamts betrug im Jahre 1920 ( neuere Angaben

liegen noch nicht vor ) die Zahl der Krankenanſtalten in Baden 275 ; davon trugen 203 öffentlichen
und 72 privaten Charakter . 239 Anſtalten waren allgemeine Krankenhäuſer , 36 Sonderanſtalten

( 16 Entbindungsanſtalten , 7 ſtaatliche Irrenanſtalten , 5 Augenheilanſtalten uſw. ) . 65 Anſtalten

nahmen neben Kranken auch Pfründner auf .

Die genannten Krankenanſtalten verteilen ſich ziemlich gleichmäßig über das ganze Land .

Jeder der 53 Amtsbezirke iſt im Beſitz mindeſtens eines Krankenhauſes ; außerdem befindet
ſich in jedem Ort mit über 5000 Einwohnern ( mit Ausnahme von Hockenheim ) mindeſtens eine

Krankenanſtalt . Die Höchſtzahl von Anſtalten (24) entfällt auf die Stadt Heidelberg ; an zweiter

Stelle ſteht die Stadt Freiburg ( 21) ; dann folgen Baden (17) , Karlsruhe (16) , Mannheim (13).

Hinſichtlich des Umfangs der Krankenanſtalten iſt zu bemerken , daß in Baden die mitt⸗

leren Anſtalten weit überwiegen ; Rieſenbetriebe , wie in einzelnen norddeutſchen Großſtädten ,

fehlen in unſerm Land ganz . Zu den Anſtalten mit größter Bettenzahl gehören bie Heil - und
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Pflegeanſtalten Emmendingen ( 1484 Betten ) , Wiesloch ( 1238 ) , Illenau (710) , das Verſorgungs⸗
krankenhaus in Baden ( 760) , das allgemeine Krankenhaus in Mannheim ( 715) , das ſtädtiſche
Krankenhaus in Karlsruhe ( 682) , die St . Joſefsanſtalt in Herten ( 640 ) und das ſtädtiſche Kranken⸗
haus in Pforzheim ( 500) . In 30 Anſtalten ( davon 18 Privatkliniken und Entbindungshäuſer )
iſt die Bettenzahl 10 und weniger ; 193 Krankenhäuſer verfügen über 11 bis 100 Betten .

Der größte Teil der in Baden beſtehenden Krankenanſtalten ( 187 ) iſt im Zeitraum der Jahre
1870 bis 1913 entſtanden ; die Gründung von 49 Anſtalten fällt in die Beit vor 1800 bis 1870;
11 Anftalten jind vor 1800 ing Qeben getreten . Bu den älteſten Krankenanſtalten gehören das
1275 gegründete Leproſorium in Villingen , das St . Nikolaus⸗Spital in Waldkirch ( 1283 ) , das
Spital zum Heiligen Geiſt in Waldshut ( 1417 ) , das Durlacher Krankenhaus ( 1495 ) , das Spital
in Staufen ( 1534 ) und in Endingen ( 1600 ) .

An den 275 Krankenanſtalten waren im Jahre 1920 insgeſamt 756 Arzte und 3445 Pfleger
oder Pflegerinnen tätig ; von letzteren waren nur 628 nicht oder nicht voöllig ausgebildet.

Das Verwaltungsperſonal umfaßte 474 , das Dienſtperſonal 2806 Perſonen .

5 . Arzte in Baden .

Nach einer Zuſammenſtellung des Statiſtiſchen Landesamts hat im Jahre 1918 die Zahl
der approbierten Arzte in Baden 1453 betragen , darunter waren 153 approbierte Zahnärzte und
53 Militärärzte ; 243 Arzte waren nur in Anſtalten tätig , 79 (Faſt durchweg Univerſitätslehrer )
übten keine Privatpraxis aus .

Innerhalb der letzten ſieben Jahre hat die Zahl der approbierten Arzte in Baden erheblich
zugenommen ; ſie beträgt nach dem Stand von Ende 1920 für das Land im ganzen 1821 , darunter
befinden ſich 213 Zahnärzte , 67 nichtpraktizierende Arzte (Univerſitätslehrer ) , 301 üben ihre Tätig⸗
feit nur in Anſtalten aus . Die Zahl der Militärärzte iſt von 53 auf 11 zurückgegangen . Beſonders
ſtark hat ſich die Zahl der weiblichen Arzte vermehrt . Im Jahre 1913 gab es erſt 27 weibliche
approbierte Arzte ( darunter 6 Zahnärzte ) , die ſich auf 9Amtsbezirke des Landes mit großen Städten
verteilten . Ende 1920 betrug die Zahl der weiblichen Arzte 62 ( darunter 18 Zahnärzte ) ; die Zahl
der Amtsbezirke , in denen ſich weibliche Arzte niedergelaſſen haben , iſt in den letzten Jahren
auf 22 geſtiegen .

Mehr als die Hälfte der Arzte , die Privatpraxis ausüben , iſt in den ſechs großen Städten
des Landes ſowie in Baden tätig ; auf die Stadt Freiburg entfallen 148, auf Mannheim 144 ,
Karlsruhe 127, Heidelberg 93, Baden 58, Pforzheim 52 und Konſtanz 31 praktizierende Arzte. Die
geringſte Arztezahl weiſen die rein ländlichen Bezirke Boxberg und Eppingen ( 3 Arzte ) auf .

Auch die Zahl der Perſonen , die , ohne approbiert zu ſein , Heilkunde ausüben , iſt in den
letzten ſieben Jahren geſtiegen ; ſie beträgt heute 1048 gegenüber 988 im Jahre 1913 ; die Zahl
der weiblichen Perſonen , die Heilkunde ausüben , iſt im Zeitraum der Jahre 1913/20 von 158
auf 177 geſtiegen .

6 . Fürſorgeerziehung in Baden .

Z3u Anfang des Jahres 1910 unterſtanden in Baden 1879 Zöglinge der Fürſorgeerziehung .
Die Zahl iſt bis zum Jahre 1914 ſtändig — auf 2307 — geſtiegen ; während des Krieges war
ſie mehrfachen Schwankungen unterworfen , insbeſondere nahm die Zahl der männlichen Zöglinge

aus naheliegenden Gründen —ſtark ab .

Am Anfang des Jahres 1921 waren 1450 männliche und 757 weibliche, zuſammen 2207
Zöglinge in Fürſorgeerziehung. Von dieſen waren 1122 in Familien untergebracht , 979 in An -
ftalten ; 44 befanden fih im Gefängnis und 62 waren flüchtig . Was das Alter anbelangt , ſo waren
16 Zöglinge unter 6 Jahre alt , 86 waren 6 bis 9 Jahre , 116 waren 10 und 11 Jahre , 255
waren 12 und 13 Jahre , 396 waren 14 und 15 Jahre , 650 waren 16 und 17 Jahre und 688
Zöglinge waren 18 und mehr Jahre alt ; demnach hatten annähernd aller Zöglinge ein Alter
von 14 Jahren und mehr . Der Konfeſſion nach waren 1294 katholiſch, 878 evangeliſch,7 iſraelitiſch .
Ehelich geboren waren 1971 , außerehelich 236 Zöglinge ; bezüglich der erſteren hatten 1219 noch
Vater und Mutter , 342 hatten bereits den Vater , 336 die Mutter verloren , und 74 waren Voll⸗
waiſen ; bei 216 unehelich geborenen Zöglingen lebte die Mutter noch, bei 20 war ſie geſtorben .

Schließlich ſei noch etwas über den Erfolg der Zwangserziehung mitgeteilt . Nach den An⸗
gaben über das Verhalten der Zöglinge war bei der Familienerziehung der Erfolg in 949 Fällen
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